
JW 34. 

Regemsburg. 14 . September. 

Hmhnnt* OR^G :wAL -ABHAWDLUwo. K i r s c h l e g e r , etwaa über Hu-
thende PHanzen und sonstige Kot izen in Bezug auf die rheinische F i o r a . — 
HTBRATv i t . U n g e r , Anatomie und Physiologie der PHanzen. De M a r t i n s , 
F iora Brasil icnsis. Fase. X V I . X V H . F u c k e l , Nassau^ F iora . — GBTRocK-
\ E T R P P L A N Z E N S A M M L U K G E N . R a b e n h o r s t , die A igen Sachsens, respective 
Alittei-Europa^s. Fase. L I H . et U V . — ANzeiGB der Beiträge zu den Samm
lungen der kg ! , botan. Gesellschaft. 

Etwas über Quthende Pflanzen (P!antae Cuitantes) und s on 
stige Notizen in Bezug auf die rheinische F l o ra . V o n 
Dr . K i r s c h l e g e r . 

Ais ich neulich mich in einem Rheinwasser (Canai francaia), 
einem vom Rhe in abgezogenen Canai , bei Strasabarg badete, nm i n 
d e m f e u c h t e n E l e m e n t e zu herborisiren, da war ich im S c h w i m 
men gehemmt durch mancherlei Bathende, dichtgestellte Biätter, 
welche dem ziemlich schneii abianfenden Cana lWaaser das Ansehen 
einer überdutheten Wiese gaben. Daa Wasser war ohngefahr 1,20 
Meter (4 Fuss) tief. E s waren dreierlei Buthende Blattergestalten 
zu unterscheiden: Erstens; 1,5 bis 2,5 Centimeter breite nnd 
150—180 Centimeter lange, spitz zulaufende, halb durchsichtige, 
smaragdgrüne, ganz Bache; zwei tens: 8—10 Mil l imeter breite, auch 
100—180 Centimeter iange, gegen unten etwaa gehie l te , und sehr 
dicht neben einander Buthende, auch halbdurcbsichtige, und schmutzig 
oder bräunlich grüne; drittens: Blätter, diesen letzteren ähnlich, aber 
undurchsichtig von featerer Consistenz, starb gehielt gegen unten 
hin, nicht so iang (etwa 80—100 Centim.). 

Nun fragte ich m i ch : zu welchen Wasserpflanzen gehören diese 
dreierlei fluthenden Blätter; denn Biüthenäste oder Blumenschäfte 
konnte ich keine gewahr werden ; iu meiner nächsten Nähe nur ging 
ich dem Ufer zu und hier bemerkte ich Blüthenschäfte von S#y%%#fio, 
von ScirpMs tacMsfr/s und Spary#?iiM%t aiiwpfeg?. Am Ufer zeigte 
SayMfar ia ihre bekannten pfeilformigen Blätter; und w i e ich mich 
vom Ufer etwas entfernte, wurde der sogenannte Blattst ie l platter 
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nnd breiter und endigte sich in eine elliptische Spreite. Letztere 
aber verschwand auch bald, und das Biatt bestand endlich nur noch 
aus dem bandförmigen Blattst ie ! , welcher gegen die Mitte des Ca-
nais 3 — 4 Fuss im Wasser stand und 3 — 4 Fuss iang an der 
Oberfläche des Wassers fluthete. Mi t ScirpMg %a<?MF%?M verhielt es 
sich anders; zwischen einigen Buthenden Blattern erhoben sich 10 
bis 12 Schuh hohe Biüthenstengel. Nun riss ich solch einen Stenge! 
mit dem Rhizom heraus und siehe d a : am hintern Theüe dea R h i 
zoms waren Niederbiätter da und der Stengel war an der Basis von 
drei Laubblättern umgeben, die beinahe ao iange al8 der Stenge! 
aeibst wa r en , 6—10 M i l l im . breit, etwas gekie!t , halb durchsichtig; 
die drei Biätter waren so gesteüt, dass das dritte wieder über das 
erste Blatt za stehen kam. Andere Ae6te des Rhizoms gaben bios 
Huthende Laubblätter ab, ohne einen Blüthenstenge! zu tre iben; und 
je stärker das Wasser fluthete, desto seltener waren die Blüthen 
haime. — An SparyaniMMt siinp%fa? war die Sache leichter zu be-
r icht igen, denn es fanden 8ich bald ziemlich viele Biüthenstengel, 
die ebenfaüs f l n t h e t e n und auf dem Wasser gestreckt hin und her 
schwammen. E twas Neues glaubte ich nicht im Geringsten gefun 
den oder gesehen zu haben. ! ch sprach mit einem Fischer von diesen 
Hathenden Kräutern, und dieser sagte mir , dass man sie R i e m l o c k 
heisse. L o c k ist ein gemeiner Name für Wasser-, Te i ch - und See 
pflanzen; R i e m i o c k , w e i i die Blätter ein r i e m e n a r t i g e s Aus-
sehen haben. 

Von SayiMaWa habe ich noch zu bemerken, dass sie oft im 
tiefen Wasser Blüthenstenge! t r ieb, bios von riemenartigen Blättern 
begieitet, ohne Spur von pfeüförmiger oder ell iptischer Spre i t e : 
diese gehörten immer den innersten Blättern am Stocke a n ; aiso die 
jüngsten. Dies waren meine autodidaktischen Bemerkungen im 
adamischen Zustand mitten im Cana! francais. 

Das Wort von M e s p h i s t o : , ,Wer kann was Kiages, wer was 
Dummes denken, das nicht die Vorwei t schon gedacht," ist mir stets 
i n lebendigem Andenken. 

Zurück, bei m i r , woüte ich w i ssen , was die Geiehrten schon 
gesehen und geschrieben haben von meinen während dem Bade be 
obachteten dreierlei fiuthenden Pflanzen. 

Sehen iange war mir bei M a p p a s (Hist. F i . als.) eine Stelle 
aufgefal len, welche H e r m a n n gar sonderbariieh annotirt hat. Sie 
gehört zur botanischen Archaeoiogie und lautet folgendermassen: 

A^ya / !MwaMis , yramMMa, fowyJMMRO /%io T o u r n e f . L R. 
H . ! con Tab. 337 p. 569 R%fw%pcA piscatoribas nostrati 
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bus. P#fa#M?y<%6M /^MPia^i^, ^ M y f a a i m a yramineo /Mio P l u 

c k e n e t Mantiss. In der I i i , gegen Osswald aüisque !oc!a 
frequens; so weit M a p p u s . 

Folgendes wi rd von H e r m a n n hiezu not ir t : 
Nomen hoc (nemp. 4%<?a /^MPia^. etc.) na l i ib i apud L i n n s e u m 

aüegatum reperio. Quod piscatores nostri R i e m l o c k vocant, bene 
mih i notnm: fascioias digit i min imi latitudine refert, 8ed proportione 
long!ores et apice obtasiores quam in Agura T o u r n e f o r t i a n a . 
Praeter M a p p u m , apud nuiium aiium auctorem hanc a!gan3 alle-
gatam reperio: foiia sunt tenuia, fere peiiucida. *S/?aryan%MMt wa^aaa 
quum mihi band cognitum sit, oi im i i iud esse suspicatas sum. Omni 
data opera curandum ut cum radice et omni anni tempore ebtineam; 
an forte fructiücationis aiiquid in i i i a detegere possim? F a c a r ^ 
y ? a ^ e r ^ Afydra%fnMM*<?M8, quod nomen signiAcana e r i t , s i nempe 
apparebit distincttum genus constituere." 

Soweit H e v m a n n . Wenn dieser grundgelehrte Naturfor8cher 

g a n z adamisch, w i e i ch , in der Hl oder im Canai francaia oder aonst 
in einem unserer laufenden Flusschen herborisirt hatte, so würde er 
das Räthsel eben so leicht wie ich gelöst haben. Aber damais , in 
der Perüchenzeit, konnte ein P r o f e s s o r , des Decorum's halber, 
nicht im Canai francaia baden; denn man ist hier dem Mitbaden 
sehr unakademischer Personen ausgesetzt. 

Ich besah nun obbemeldete F i gur von T o u r n e f o r t . Die in 
derselben dargestellten Blätter haben zwar einige Aehniichheit mit 
denen der S a y M a r i a , gehören aber einer ganz andern Pflanze, näm
lich der Pas idonia CaMMni (CavMnia (Zoatera L.) oc^anica DC. ) 
a n , wie achon D C . F i . F r . ! H . i 5 6 . no. 1819 bemerkte. D a nun 
aber dieae letztere nicht in Süsswassern vorkommt, ao kann die 
Pflanze dea M a p p u a unmögiich zu derselben gehören. Forschen 
w i r nun weiter. 

Be i C a a p . B a u h i n (Prodr. 4 ) Anden w i r ein Gramen öu^oo 
aaMaMyam, welchea er 1592 von einem gewiaaen Dr. V a a m a -

r u a au8 Lübeck erhalten hatte, welcher dem C. B . achrieb: „Bind 
gramen in ripa fluminia Travae invenisse Buctibus forte projectum, 
quod absque dubio sub aquis nascatur, foiiorum contempiatiooe id 
docente^. R u p p i u 8 war der erate, der in aeiner F i o ra Jenena. 
daa Gram. ouMos. aa^a^. C. B der Say i^aWa zuschrieb; dieaem 
folgt auch M a p p a B p. 265. C. S c h i m p e r in Spenn. F l . F r ib . 
p. 1058 beschreibt eine var. heterophylla et minor , fol. gramineia 
submersls, peliacidis etc. Daas man bei den Japaneaen die Knol len 
einer S a y M a r i a für einen Leckerbissen hält, bezeugt schon K ä m p f e r 
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amoen. exotic. fascic. V. p 827. i n der F i o ra !842 p. 737 stehen 
Bemerkungen über die Knoüen von S a y M a W a von dem Gärtner 
F r . W a t t e r in Cnnersdorf D ie Redaction der F iora begnügte sich 
dama!8, in einer Note den Verfasser anf S c h i m p . et S p e n n . An-
merknng aufmerksam zu machen. 

Die neueren französischen F ioren and namentiich G r e n i e r und 
G o d r o n nehmen eine &?o%M#r%% #ay. var. j3 t?a%?3MerH/%ME C o s s 
et G e r m . /!o%. omn ^n^F^er^^ ^ a ^ a r ^ . ^po^Au^af^^ p%frt*maM<? 
z^ajyiw^ ^owya/^ (^Fa f i^^r ia ^M^o^a P o i r e t Dict. 8. 32t et 
B o r e a u Fiore du Centre p. 480.) an. Diese Say%%. t7%%MM6rH/!pM# 
ist eigentüch keine Varietät, sondern eine Art B i l d u n g s -
H e m m u n g , ein gewisser trüberer Zustand der Biat t fbrm, weiche 
üuthendes Wasser oder auch tiefes Teichwasser verhindert haben, 
die apätere B!attgesta!t auszubi lden, die man aügemein ais pfei l-
förmig beschreibt. 

Die Pariser giaubten einmai in dieser Say iM. vaMsnerH/bMa die 
F^aJisneria spw*a%is gefanden zu haben. M i t dieser ist die S a y M a 
z^$nor anavstifoMa T a b e r n . nr. i ! 2 i nicht zu verwechse in , die 
b!os eine forma nana mit Pfeübiättem ist. Aüein die h o c h f l u -
t h e n d e Fo rm (status Haitans) ist nirgends recht beschrieben und 
abgebildet; man spricht im Ai igemeinen bios von einer tn/^ 
WorMtM ê  ^Mwiori^M^ y r a ^ n c M 3M&peMvcMi$s etc. R e i c h e n b a c h 
! c . nr. 94 zeichnet zwe i Zustände junger Say iMaWa-Sprossen , aus 
einer Knoüe entspringend (bei sehr niederem Wasserstande). Seine 
Beschreibung (p. 42) der grasartigen Biätter ist hinreichend. R. 
verweist auf N o i t e ' s Schrift von 1828: „Botan. Bemerk, über 
S%ra#o%es und S a y M a r i a " ; einer Schr i f t , weicher R c h b . seine 
zwe i F iguren entlehnt hat. E s scheint, dass anno 1842 N o i t e ' s 
Bemerkungen weder dem F r . W a i t e r , noch der Redaction der 
F i o r a bekannt waren. Ich kann N o i t e s Schriftchen hier i n S t r a s s 
barg mir auch nicht verschaffen, und es scheint wen ig verbreitet zu 
sein. — D ö i i spricht bios von einer F a r M a s j3 (?) A<?%ev*opAyMa, 
die untern grasartigen Biätter stehen zwe ize i l i g , die pfeiiförmigen 
spirai ig . 

! ch gehe nun zur Untersuchung der Huthenden Fo rm von &?$r 
p m tacMSfris über. Hier sind die literarischen Queüen seltner auf-
za&uden. S c h i m p e r und S p e n n e r sagen nichts davon. D o l i 
auch nicht. Man spricht immer nur von Exemp la r en , die nicht 
„ f i n t h e n " . Nichts bei G r e n i e r und G o d r o n ; nichts bei M e r t . 
und K o c h ; nichts bei M e y e r hanover.; nichts bei G a u d i n heiv. ; 
miehts be ! 6 m e l i n (bad. ais). Ich schiag auch die A i t e n nach: 
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Nichts bei Jen Patribus dea 16. Jahrhunderts. Nnn g ing ich directe 
zu J o h S c h e u c h z e r ' s Agrostographia. S c h e u c h z e r , dachte 
i c h , m u s s davon sprechen. Nun schiug ich auf and fand richtig 
p. 354 Foigendes: Sc i rp . pa%. a ^ M ^ M T . : Caiami ad basin ve-
stiuntur tunicis aüquot quasi membranaceia, h i n c i n d e f i u c t u a n -
t i b u s , et ob marcorem fascis, p e d a i i b u s i m o f e r e b i p e d a i i -
b u s , frequenter in recenti pianta purpurascentibus. Ja z ta Caiamoa 
autem seu Scirpos communiter etiam surgunt quidam f o i i o r a m 
f a s c i c n i i , q u a e f o ü a c u b i t a i i a s u n t vei b i c u b i t a i i a , a n 
g u s t a , i i n e a m n n a m ad d u a s i a t a , s e n s i m i n a c u t u m 
m u c r o n e m a t t e n u a t a , v a i d e f i e x i i i a , i e v i q u e a q u a r a m 
m o t u h u c i i i u c f i u c t u a n t i a , ad basin vaginis suis tenaibus 
pieraque sui parte membranaceis, d iaphanis , ad nncias circiter daas 
treaque se mutuo ampiexantia, diiute v i r i d i a , veiuti spongiosa et 
prout ipsa meduHa per canaiicuios s u o s c e i i u i i s f r e q u e n t i b u s 
d i s t i n c t a " . E i n e Beschreibung, die Wor t für Wort auf meinen 
Sc . %#cMs%re#* /Zt*M.. passt nnd von den Fiorenschreibern unbenutzt 
gebüeben ist. 

N u n , im stark Huthenden Canai francais sind diese /bMa ^ac-
^ M a ^ ^ nicht nar 3 cubitos i a n g , aondern sie können eine Lange 
von 2 Meter erreichen. 

! ch habe die ganze Coüection der Ftora durchgegangen, am 
etwa Aehnüches w ie bei S c h e u c h z e r zu Hnden; ^ber nichts, gar 
nichts konnte ich ausfindig machen. E s büeb jetzt noch zu unter
suchen übrig, weiches die Wacbsthumsverhäitnisse dieser Huthenden 
Form des Sc . facustWa sind. Das ist freiüch nicht ie icht; denn man 
hat Mühe, ein grosses Rh i zom mit aüen seinen Verästelungen heraus 
zubekommen. leh hatte e in unvollständiges in meinen Händen, wo die 
jungen Aeste des Rhizoms bios noch mit Nieder-Scheidebiättern be-
deckt waren. E s fand s i ch , seitdem ich die erste Beobachtung im 
Canai francais machte, dass aüe unsere Fiüsse und Canä!e von 
diesem Sc. (aciMfri* /hiMan* strotzen, und ich gestehe, dass es oft 
gar nicht ieicht i s t , in diesen Huthenden Biättern einen ScirpM* ta 
CMs%r%# zu erkennen *). 

*) Be i einem zweiten Besuch des Canai francais in Geseüschaft des Herrn 
Akademie I n s p e c t o r s D u v a l - J o u v e haben w i r mit einander den & /%CM-

mit iangen Rhizomen behufsam aus dem Grund des Wassers (bei 3 
Schuh Tiefe) herausgerissen: diese Rhizome zeigten zwe i Haime und 
3 oder 4 Sprosse aus iangen , Huthenden Biättern, 80 bis 140 Centimeter 
(2 bis 4 Fuss) iang, ganz w ie sie S c h e u c h z e r beschreibt. Diese V a -
rietas <Sc&*p/ /%CM^f?# foiiis radicalibus tongissimis ßuitantibus mag zu 
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Was nun daa Spary . *tmp%. /tMifans betrifft, so ist die Sache 
ganz ohne Schwier igke i ten , die Entwicke iung der Rtüthen ist h ie r 
etwas spät. Man könnte vor dem Binnen die Huthenden Stenge! mit 
denjenigen der G/yct?rt*a ypecfa&Mfs verwechsein , wenigstens bei 
oberHächücher Betrachtung. Manche Botaniker haben in früheren 
Zeiten diese Huthende gemeine igelkolbe mit dem Linnäischen 
Sp . na^aw^ verwech8e ! t ; das ist aber g a n z was Anderes! Unser 
SparyantMiM Ma f ans der Vogesischen Hochseen, mit seinen 2 — 3 Meter 
iangen grasartigen schma!en Biättern, wie p a r a i ! e ! e L i n i e n über 
den See hingespreitet, ist mit der schwedischen PAanze von L i n n e 
ganz identisch. An etwas „ V e r s c h r u m p f t e s " , w i e F r i e s 
sich ausdrückt, ist gar nicht zu denken. !m Gegentheil, die PHanze 
hat in unsern Hochseen eine h o c h ! e b e n d i g e Entwicke iung . Das 
Spary . %MMMWM#) C. B. ist seit einigen Jahren Se i ten in S t rassburg ; 
es hat auch seine forma erecta et Huitans. 

Man w e i s s , dass G r . et G o d r . den fWaMe^r der deut. 
sehen Botaniker in S. i*#MifAit umgetauft und den Namen S f r i -
anefer dem *Sf. /$^ora%^ S c h r a d . vindicirt haben. Warum so!che 
Changements? ist es denn so gewiss und ausgemacht, dass L i n n e 
unter S c . %W#Mt%fr den *S. tMoraHs S c h r a d . verstanden ha t? M a n 
ist sehr wen ig geneigt , solches Umtaufen reinen wissenschaftl ichen 
Motiven zuzuschreiben. — Eben so wenig gefäüt uns das Ausstre i 
chen des Beinamens J%?M(M*c/iM nach HerywwMMm. E i n e n Namen, 
den 3 Jahrhunderte geheiügt haben ( G e s n e r hat ihn gegründet), 
zu ändern, w e i i öfters auch 3 Knoüen gefunden werden ( T r i u r c A i g 
T a b e r n . ) , scheint uns vor iauter Nutz!osigkeit beinahe iächeriieh. 

Vor igen Sommer i 855 fand ich za Strassburg in ruderat is , in 
der Ruprechtsaa, die Po%^M%i%a n o r ^ y i e a . Be im ersten Anbi ick er 
innerte ich mich nie eine so!che P ^ n ^ f a iebend angetroffen zu 
haben; auch im boh Garten nicht. Zu Hause, mit aüen Hi ! fsmitte !n 
ausgerüstet (Beschreibung, Icon., namentiich L o e s e i ' s ) , wa r die 
Sache h!ar. Nun wie kam diese nette Art in unsere Rheingegen 
den , wo sie nie gesehen worden? Be i solchen Fragen ist mein 
Erstes, die ganze bisherige Geschichte der PHanze durchzuforschen. 
G u n n e r , L o e s e i , L i n n 6 , die norddeutschen F loren wurden be 
fragt. ! n S c h ü b i e r (Hör. Würt.) ist sie auch angegeben: anno 

gleich beweisen, dass von der Länge der Lamina foliorum cauünorum 
tür & /afMS&*?# kein Character speciUcus entnommen werden hann. Es 
ist übrigens nicht immer le icht , die Entwicke iung der PHanze zu verfo! 
g e n , we i l jene foüa fiuitantia bios im Huthenden Wasser sich büden. 
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!825 gefunden einmal, in einem trocken geiegten Weiher, im Ober 
amtWongau ( v .P f anner ) (seitdem nicht mehr?). J a , M e y e r (Hanov.) 
behauptet, ihre Nordgrenze sei für Weat Deutschland die Umge 
gend Mamburg a (gegen Osten bis Schleaien). Der weite Sprung 
vom Norden her schien mir nicht wahrscheinlich. ! ch griff zu an 
dern Sa i ten . War die Pflanze je zu Straaaburg im bot. Garten cu l -
t i v i r t? Ich schlug die Cataioge auf: nichts in den Catalogen von 
1835 und 1818. AHein im Cataioge von 1783, noch von R. S p i e l 
m a n n besorgt, fand ich die Angabe einer Pa f . monape/iacaL. Diese 
ist ein Synonym von P nornayica: die Geschichte ist etwas l a n g ; 
aüein es ist so ! Nun ist's mögüch, dass e i n , iange auf sein E r 
wachen wartendes Körnchen von jener P . fMnwapeMaca (horti aead. 
arg.) abstammend, endlich in ruderatis des Parks der Ruprechfsau 
die Bedingungen seiner En tw i ck lung gefunden hat 

Bia jetzt schien die C o r a M a r r M M wtnafa den Vogesen fremd 
Voriges Jahr wurde sie im Distr ict von Remiremont , auf dem Lo 
thringischen Abhänge der Vogesen von Hrn. P i e r r a t gefunden. — 
E i n anderer schöner Fund für die Vogeaen ist .AMsma M u t a n s , in 
einem Teiche bei Chagey (hte. Saone). Sandsteingebirg, von den Her 
ren J o r d a n und C o n t e j e a n . 

E ine andere Neuigkeit fürs Sundgau ist AMiMFM MiyrMm L (in 
K o c h s Synops . in Rheinpreuasen angegeben bei Bonn, auch früher 
bei Wien) . S i e wurde in einem Weingarten gefunden, bei Müh! 
hausen, von L . M o n t a n d a n . Nach J o b . B a a h i n T7t#o 
p/traafi C l u s 1. 19t c. iconeet J . B . 2. 568. c. ic.) war die PHanze 
im Z w i n g e r t ' 8 c h e n Garten zu Base l gebaut, von dort in einem 
Garten nach Mühihausen gebracht, und weifer dann in die Reben 
verschleppt, wo die Pflanze üppig wuchert. 

Man B p r i c h t viel in neuerer Zeit von ^MacaW racemiMMiM und 
yifjyfectMm G u s s o n e , letzteres sei der H y a c M a u a apuWaa r*?-
(xwfiorMm a t f e r i p r i a r i * i m M F , j ed /bfHa taMoriäva, caMfe c r a a a w ^ 
des D o d o n a e u s . Z a Barr , in den Reben, traf ich Apr i l 1854 und 
1855 die beiden Jtfuscari a n ; den k le inen , gemeinen, den H y a c . 
eaHyMMa des T r a g u s , oder den racemaaws L. alier rheinischen 
Botaniker seit H e r m a n n und G m e l i n ; da8 andere JMMaraW, frü 
her blühend, mit breiten hohlkiei igen Blättern, höherm Stenge! ( 4—5 
decim.) und sehr tiefer (15—20 Centim ) Zwiebei mit vielen Neben 
zwiebelchen, ist noch wenig verbreitet im Eisaas , die F i gur des 
D o d o n a e u s passt darauf, ai lein unsere Pflanze ist noch stärker, höher 
und tiefer. S ie erfordert noch fernere Untersuchungen; ich habe 
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die PAanze in meinen Garten gebracht — allein es gibt auchUeber 
gange. ! c h giaube immer mehr und mehr an U e b e r g ä n g e , nnd 
an da8 L i n n e ' s c h e W o r t : N u ü u s c h a r a c t e r i n f a l l i b i l i s e s t ! 
Es ist j a alles dem Wechse! unterworfen, und das Absolute in der 
Species w i rd mir von Jahr zu Jahr zweifelhafter, unklarer, unge 
w isser ! E s ist mir iieb dabei zu wissen, dass A i . H u m b o i d t und 
R ü t z i n g auch in einer solchen Meinung befangen sind und soiche 
, , k e t z e r i s c h e A n s i c h t e n " an den Tag legen. 

Nicht dass ich Umwandlungen von entfert stehenden Pflanzen 
ormen, w i e ß r o M t u s in j%?ra*6?M?M, S^na/Ms i n T M a s p i , annehme 

oder vertheidige; al lein wenn ich sehe, dasa ausser dem Wasser 
ScirpMS kieine unbedeutende Laubbiätter hat, welche aber durch 
die Buthenden We l l en zu einer Länge von 3 Schuhen gelangen kön 
nen, so scheinen mir die Characteres differentiales specierum gene-
ria S r i r p i ez foiiorum lamina desumpti sehr schwankend. 

J L i t e r a t M r . 
Anatomie und Physiologie der Pflanzen. V o n Dr. F . U n g e r , 

Professor an der Hochschule in W i e n . Mit 139 in den 
Tex t eingedruckten Holzschnitten. Pest , W i e n und L e i p 
z ig , 1855. Ver lag von C . A . Hartleben. X I X . und 461 S. 
in 8. 

J e mehr sich die Beobachtungen, Erfahrungen und Ansichten in 
irgend einem Gebiete der Erfahrungswissenschaften häufen und in 
je grössere Speciaütäten die Forschung auf einem solchen Gebiete 
aus einander geht, desto dringender wi rd das Bedürfniss, von Zeit zu 
Zeit einen aiigemeinen Ueberblick über das gewonnene Gut zu er
halten und die durch die Forschung erzielten Resultate in einer ge
wissen iogischen Ordnung vorgeführt zu sehen. E ine solche Arbeit 
setzt al lerdings eine grosse Vertrautheit mit dem Gegenstande 
und der ihn betreffenden Literatur voraus; sie w i rd am besten von 
einem Manne geleistet werden können, der dasselbe F e l d eine Reihe 
von Jahren mit anerkanntem Erfolge bebaut hat. ! n diesem Faüe 
beHndet s ich unstreitig der geistvolle Verfasser des vorliegenden 
W e r k e s , der bereits vor neun Jahren in seinen „Grundzügen der 
Anatomie und Physiologie der P f lanzen" die L in i en zu demselben 
vorgezeichnet, jetzt aber dasselbe in allen The i l en vollständig aus. 
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und sonstige Notizen in Bezug auf die rheinische Flora. 529-536
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